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5 Anzeigen⸗ Preis: 
Die b⸗geſpaltene Petite Zeile oder deren Raum 15 Pig. 
Locale Geſchäfts⸗ und Privat-Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtele bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 
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Nebaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech-Anſchluß Nr. 75. 


Erichtint wöchentlich ſechk Mal Aderdt mit Auknaß mee de Sonntags. 
Alt Beilage: „Illuſtrirties Sonntags blat“. 
Bierteliährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle ober 
ben Ubboleſtellen 1,80 Mt.; dei Zuſendung frei ins Hauk in Thorn. 
vr Vorſtädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mk., 
durch Briefträger ins Haut gebracht 2,42 Mk. 
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— Mittwoch, den 2. Oktober 


die Blüthe der oldenburgiſchen Landwirthſchaft, die 
zumeiſt aus kleinen und mittleren Betrieben beſteht. 
Eine gleichzeitige Erhöhung von Getreide ⸗ und 
Viehzöllen würde darum den oldenburgischen Land⸗ 
wirthen mehr ſchaden als nützen. 

Auch die allgemeinen wirthſchaftlichen Gefichts⸗ 
punkte — Verſchlechterung der Lage der Induſtrie, 
Rückgang der Kaufkraft der Induſtriearveiter als 


Gin lab wirtpſchaftlichs Muftergmachlen. 


Die Minderheit des Sonderausſchuſſes für 
Wirthſchaftspoliti! der oldenburgiſchen 
Sandwirthſchaftskammer bat ein Gut⸗ 
achten zu den landwirthſchaftlichen Zöllen des Zoll⸗ 
tarifentwurfes veröffentlicht, dae die Beachtung 


daß viele keinen Plat finden konnten. Die Pre⸗ 
digt hielt Pfarrer Wangnick aus Dubeningken. 
Nach dem Gottesdienſt beſichtigte der Kaiſer das 
Kinderheim und das Depot. Um 1 Uhr fand 
das Diner ſtatt. Hierzu waren geladen Oberland⸗ 
forſtmeiſter Weſener, die 4 Oberförfter der Haide, 
Nittergutsbefiger Seydel ⸗Chelchen und Pfarrer 
Wangnick. Nachmittags machte der Kaiſer eine 


dem Vorſitze 
Freut el⸗Berlin if am geſtrigen Montag zur 
Beratung über das Zolltarifgeleg zu 
ſammengetreten und ift von Geheimrath Wermuth 
in Vertretung des Staatsſekretärs des Innern 
Grafen Poſadowski begrüßt worden. 
delstag nahm mit allen gegen die Stimmen von 


— Der deutſche Handelstag unter 
des Geh. Kommerzienraths 


Der Han⸗ 


i ‚spolitifer verdient. Es 1 
= heart ng © eon Logik und Folge davon, Möglichkeit von Zollkriegen, Vers | Spazlerfahrt durch die Haide. Wie man aus | Meg und Saarbrücken den Ausſchußantrag zu 
Klngbeit zu bezeichnen. Der Gedankengang iſt hältniß von Groß⸗ und Kleinbetrieb in der Land⸗ Danzig meldet, wird nunmehr die Ankunft des Paragraph 1 Abſatz 2 an, welcher verlangt, daß 
wirthſchaft u. a. mehr — werden lichtvoll bes | Kaiſers in Langfuhr bei den Leibhuſaren erſt zum | Mindeſtzollſätze für Getreide ebenſowenig wie für 


kurz folgender: 5 

Die oldenburgiſche Landwirthſchaft beruht viel 
mehr auf der Viehzucht, als auf dem Getreidebau. 
Infolgedeffen muß ziemlich viel Getreide einge ⸗ 
führt werden. Das Amt Blutjadingen mit ſein en 
16 000 Einwohnern, die zum weitaus größten 
Theil von der Landwirthſchaft leben, hat ſchon bei 
ben jetzigen Zollſätzen in den beiden letzten Jahren 
je 130 000 Mk. an Getreidezoll für mehr ein⸗ 
geführtes als aus geführtes Getreide zu zahlen 
gehabt, d. h. weit mehr als die Einkommenſteuer, 
die nur 84 602 Mk. betrug. Aehnlich liegen die 
Verhältniſſe im Jeverlande, während in den 
Aemtern Brake und Elsfleth noch weniger Ge⸗ 
treide gebaut wird und darum die Zollſumme im 
Verhältniß zur Bevölkerung noch höher iſt. Auch 
bie Geeſt führt bedeutend mehr Getreide ein 


als aus. 905 b > - 
Eine einfeitige Erhöhung der Getreidezölle 
würde, ſoweit es ſich um Brotgetreide handelt, 
alle Konſumenten, ſoweit es ſich um Mais und 
Werte handelt, alle Landwirthe ſchwer belaiten. 
Di: Landwirthſchaft Oldenburgs hat ſich in den 
jegten Jahrzehnten glänzend entwickelt, vor alem 


handelt. Das Gutachten klingt in nachſtebenden 
Sätzen aus: 

„Jeder, der die Vortheile des Beftges, in den 

er durch den Zufall der Geburt oder durch eigenes 
Verdienſt gelangt iſt, für ſich in Anſpruch nimmt, 
hat mindeſtens auch die Gefahr, die jeder Beſitz 
in ſich trägt, nämlich im Erwerbsleben theilweiſe 
oder ganz verloren zu gehen, ſelbſt zu übernehmen. 
Lehnt er das ab, indem er verlangt, daß der 
Staat ihm feinen gegenwärtigen Beitgitand gegen 
den Wechſel der Konjunkturen auf Koſten der Ge⸗ 
ſamtheit ſicherſtellt, fo iſt das ungerechtfertigt. Noch 
weniger zu rechtfertigen iſt es aber, wenn er ſolches 
unter Belbehaltung einer gewohnten und ihm 
lieb gewordenen, aber unrentablen Betriebsform 
beanſprucht. 
Auf Grund dieſer allgemeinen Erwägungen 
kommt die Minderheit zu dem Ergebniſſe, daß 
eine weitere Erhöhung der Getreide⸗, Vieh⸗ und 
Fleiſchzölle auch im nationalen Geſammtin⸗ 
tereſſe zu vermeiden iſt.“ 

Alles, was das Gutachten, abgeſehen von den 
lehrreichen Beispielen aus der oldenburgiſchen 
Landwirthſchaft, an Ausführungen enthält, iſt na⸗ 


4. Oktober erwartet; die Anweſenheit beim heutigen 
Jubiläum des Generals o. Lentze gilt als un⸗ 
wahrſcheintich. 

— Der Kronprinz, welcher gegenwärtig 
noch im Dambachshauſe bei Thale im Harz der 
Jagd obliegt, wird nach den bisherigen Dispoſi⸗ 
tionen am 2. Oktober, über München kommend, 
in Bad Areuth eintreffen, um auf Einladung des 
Herzogs Karl Theodor in Beyern an den Gems⸗ 
jagden in den herzoglichen Forſtrevieren bei Kreuth 
theilzunehmen. 

— Prinz Tſchun iſt bekanntlich Sonn tag 
Abend 11 Uhr mit Gefolge von Berlin nach Ge⸗ 
nua abgereiſt, wo er fi heute an Bord des 
Reichspoſtdampfers „Bayern“ einſchiffen wird. 
Geſtern Vormittag war er in München einge⸗ 
troffen und auf dem Bahnhofe vom Hofrath 
Schacht von der preußiſchen Geſandtſchaft em⸗ 
pfangen worden. Unter des letzteren Führung 
unternahm der Prinz eine Rundfahrt durch die 
Stadt und ſetzte dann um 1 Uhr Nachmittags die 
Reiſe nach Genua fort. 


— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 


andere Waaren einzuführen find. Unter den an⸗ 
genommenen vom Generalſekretär Soetbeer ver⸗ 
tretenen Anträgen befinden ſich ferner die Anträge, 
daß auch im Zollkriege keine Werthzölle zu er⸗ 
heben find mit dem Zuſatz, 
Falle mangelnder Zuſtimmung des 
rückzuzahlen ſind: 
zollfreie Landwirthſchaftserzeugniſſe, falls ſie zoll⸗ 
pflichtig werden, Einfuhrſcheine und Tranſitläger 
einzuführen ſind, und daß die Errichtung und Bel⸗ 
behaltung der gemiſchten Tranfitläger für Getreide 
ebenſo wie 
halten iſt. 


daß Kampfzölle im 
Reichstags zu⸗ 


ferner, daß für einige bisher 


für die anderen Waaren beizube⸗ 


rt 
Zur Regelung des Verkehrs auf dem 


Kaiſer Wilhelm⸗Kanal iſt vom Kaiſer⸗ 
lichen Kanalamt in Kiel eine neue Betriebsord⸗ 
nung erlaſſen. Die Vorſchriften über den Lootſen⸗ 
zwang, über die Inſtruirung der Lootſen durch 
die Schiffsführer, über die Vorbereitung für die 
Kanalfahrt, das Einlaufen in den Vorhafen und 
Durchſchleuſen, über die Fahrt durch den Kanal, 
über das Schleppen von Fahrzeugen u. ſ. w. ſind 


vielfachen Aenderungen und Ergänzungen unter⸗ 
worfen. Nach den neuen Anordnungen leiſtet das 


badurch, daß die Viehzucht zugenommen g AR, N 195 Bu f 170 
. ö etreldezölle, die eine Aus⸗ | tell nicht nen. Das ungemeie Wickie daran „Nach ener in mehreren Blättern aufgetauchten] Rei auch keinen Erſas für Schäden, wel 
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dehnung des Getreidebaues auf Koſten der Vieh⸗ 
zucht zur Folge hätte, würde einen Rückgang der 
Landwirthſchaft bedeuten. Uebrigens bedeutet eine 


Ausführungen machen, mitten aus den praktiſchen 
Erfahrungen ihres eigenen Betriebes heraus. Und 
nicht etwa  r-belichige Landwirthe, Dummköpfe 


nſtliche Erhöhung der Getreidepreiſe einen N 7 N 5 
en g enden Vortheil nicht ee die ger oder Salonbauern oder Amateure, die ihre lands | werde; demgemäß würde ſich der Bundesrath] geſchleppten Schiffes betheiligten Perſonals der 9 
treideverkaufende Landwirthſchaft, ſondern nur ein wirthſchaftlichen Studien in irgend einem feudalen | ſchon in feiner erſten Sitzung mit neuen or | Kanalverwaltung innerhalb des Kanalpolizeibezirkes . 
Geſchent für die augenblicklichen Pächter Regiment abſolvirt haben, ſondern bäuerliche Prak⸗ ſchlägen zu beſchäftigen haben. Gegenüber ver⸗ | zugefügt werden. Von allgemeinem Intereſſe ift 1 
und Beſtzet. tiker Niederſachſens. i ſchiedenen Kommentaren zu dieſer Meldung iſt es] auch die neue Beſtimmung, daß einer geſundheits⸗ an 
Von einem Nothftande auf dem Gebiet der Was ſagt die „Deutſche Tageszeitung“ das nicht überfläſſig, zu bemerken, daß der „hohe Ber | polizeilichen Kontrole auch jedes den Kanal be⸗ ei 

die Nede fein. Bündlerblatt, zu dieſen Mitgliedern einer Sand» | amte“ mitſammt dem Revifionsentwurf in das | fahrende Schiff unterliegt, auf welchem ein auf⸗ N 


Viehzucht kann nicht Die Preiſe 
waren meiſt auskömmlich, manchmal ſogar ſehr 
hoch, nur in Ausnahmefällen, die fh durch kein 
Beleg aus der Welt ſchafſen laſſen, zu niedrig. 
Eine Ueberprobuklon an Fleiſch If auf abſehbare 
Zeit ausgeſchloſſen. Erhögung der „Viehzölle iſt 
darum kein Bedürfnis. Uebrigens würde nie eine 
Erhöhung der Viehzölle allein eintreten. It fie 
aber verbunden mit einer Erhöhung der Getreide⸗ 
Alle, jo wird die Lebenshaltung der Maſſe des 

verteuert. An Brot kann es kaum ſparen. 
Worin es ſich eiaſchränkt, das find die tierlſchen 
Produkte. Nuf ihrem guten Abſaß aber beruht 


Fein gesponnen 
der 


0 
Das Faſtnachtsgeheimniß,. 
Eriminalroman von Lawrence F. Lynch. 


wirthſchaftskammer, die eine jo verſtändige Agrar⸗ 
politik befürworten? 


Dentiches Reich. 
Berlin, 1. Oktober 1901. 


— Nachdem der Kaiſer am Sonnabend 
Vorträge gehört, erlegte er am Abend im Goldaper 
Revier einen Sechzehnender, auf den er ſchon Tage 
vorher erfolglos gepürſcht hatte. Sonntag erhielt 
das Publikum wieder in beſchränkter Zahl Eins 
laß in Rominten. Die Kirche war überfüllt, f 
2... 


0 

„I ja.“ 

„Dann würde ich an Ihrer Stelle ſpurlos 
verſchwinden. Warum Jollen Sie ſich einem 
Tadel ausſetzen? Sie können Ihre Sachen in 
Unordnung zurücklaſſen. Das Ganze muß wie 
eine plötzliche Entführung, meinetwegen auch wie 


einem hohen Beamten in dem Sinne geäußert 
haben, daß er die Initiative zu einer Revi 
fion des Zolltarifentwurfe s ergreifen 


Reich der Phantaſie ehört. 

— Das Plenum des Bunde sraths tritt 
zum erſten Male nach der Sommerpauſe am 
3. Oktober zu einer Sitzung zulammen. Der 
Bundesrath wird ſich in dieſer Sitzung durchaus 
nicht, wie gemeldet worden if, mit dem Zolltarif 
zu befaſſen haben, dieſer wurde vielmehr ſchon, 
nachdem er im Juni d. J. durch den Reichskanzler 
an den Bundesrath gebracht war, ſofort an die 
Ausſchüſſe verwieſen. Die letzteren werden 
die Berathungen des Zolltarif und Zolltarif⸗ 
geſetzes am 8. Oktober beginnen. 


—ͤK K 

„Tief!“ murmelte er, den Stein wegwerfend. 
„Tiefer, als ich dachte. Tief genug!“ 

Während er zurückruderie, hielt er die Augen 
halb geſchloſſen, wie er immer that, wenn er nach⸗ 
dachte, und eine leichte Falte zog ſich über ſeine 
ſonſt fo klare Stirn. Erſt, als er fi Roſeville 


Schleppdampfers der Kanalverwaltung durch etmas 


iges Verſchulden der Beſatzung des Schlepp⸗ 


dampfers oder ſonſtigen an der Beförderung des 


fälliges Sterben unter den Ratten beobachtet iſt. 
Dampfer haben künftig regelmäßig beim Durch⸗ 
fahren des Kanals ihre eigene Maſchinenkraft zu 
benutzen. Der Tarif für die Fahrt auf dem 
Kanal iſt nicht geändert, der für die Schlepplöhne 
hat die infolge der neuen Anordnungen nothwen⸗ 
dige Umgeſtaltung erfahren. 

— Um der von ihm neuerdings eingeleiteten 
Bewegung gegen das Duell weiteren Fort⸗ 
gang zu geben, erläßt der Fürſt zu Löwenſtein 
eine öffentliche Einladung zu einer Beſprechung in 
Leipſig am 19. Oktober BIS, 


— .... 
dianermädchens hat man nie aufgefunden, obgleich 
man es hinunterſpringen ſah! Aber was geſchah, 


als Sie auf dem Todtenfels waren? Sagen Sie 


etwa den Geiſt des Indianermädchens ?“ 
„Schlimmeres. Ich beobachtete die Zuſammen⸗ 
kunft eines früheren Liebespaares. Sie ſtritten 
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n E. Kr N ein Mord ausſehen. Mögen die Leute — Larſen näherte, heiterte ſich ſein Geht auf und die | ſich und es ſchien, als ob es ſich um einen Neben⸗ 8 
Deuſch en E 620 St eingeſchloſſen — Sie lieber bedauern als Ihnen Falte verſchwand. buhler handelte. Ich hörte ſehr heftige Worte 5 
verboten) Vorwürfe machen „Das war ein Glückstag,“ ſprach er vor fd | und dachte mir das Uebrige. Der Mann 1 


1 
„Aber wie ſoll ich das anfangen? Schnell 
Haben Sie einen Plan?“ 
„Morgen werde ich einen haben,“ 


d Be 1 
„Das freun mich, um Ihretwillen. Wären 
die Verhältniſſe andere, jo würde ich in befcheir 
denen Grenzen mal gerne Ihr Bankier geweſen 
jein. — — Wird aber Ihre Flucht Ihren Ange⸗ 
börigen nicht großen Kummer bereiten “ 

„Mein Vater if ein verſchloſſener, excentriſcher, 
durch meine Stiefmutter ungünſtig deeinflußter 
Mann und wird ſich nicht um mid grämen,“ 


Er wird gleich bier fein. Raſch! Da kommt 
jemand.“ 
Jermyn ſprang zurück und verbarg ſich im Gebuͤſch. 


„Sagen Sie ihm,“ erwiderte er fluͤſternd, „daß 


„Und Joe Larſen? Was ſoll ich ihm jagen? 


hin, als er fein Boot nach dem Ufer ſteuerte. „Ich 

fange an zu glauben, daß ich, wie die Katzen, 

wieder auf die Füße gefallen bin.“ 
Achtes Capitel. 

„Ich habe ein Abenteuer,“ ſagte Mr. Jer⸗ 
myn, als er am Spätnachmittag in Brians Re⸗ 
daktion trat. 

„Ein Abenteuer — in Roſeville?“ 

„Nicht eigentlich in Roſeville. Auch war es 


’ 
wenn fie feinen Rivalen nicht aufgebe, ihn und 
ſich zu tödten.“ 

„Wie ſah der Mann aus 2 

„Er war groß, von dunkler Gefichtsfarbe, hatte 
firuppiges Haar, wilde ſchwarze Augen, ein uns 
förmliches Kinn und einen grauſamen Mund. 
Seine ganze Erſcheinung war ungeſchlacht, ſeine 
Sprache rauh und tief. Sie nannte ihn Jan — 
Jon Larſen. Vielleicht kennen Sie ihn? 


» Sie mit ihm nach der Stadt gehen wollen, wenn : 

ſagte fie bitter. „Der alte Herr, deſſen Frau ich * in Wirklichkeit nicht mein Abenteuer, ſondern das „Joe Larſen — ja! Er wohnt etwa drei 

werden ſollte, ift viel zu nüchtern, um übermäßigen er Ihnen in allen Stäcken gehorchen will einer 1 Dame. Hören Sie! Heute Morgen] Meilen von hier. Und die Dame?“ 

Kummer zu empfinden und meine Stiefmutter „Was? Wollen Sie mich zum Beſten haltene“ | fige ich, mit einem Buch in der Hand, im Walde „Ich kann nur fagen, daß fie graziöt und 

wird ſich ſogar freuen. Die einzige Seele, die „Nein. Vertrauen Sie mir. Sagen Sie ihm | den Fiuß zu meinen Füßen, nabe einem großen | lebhaft war und eine beza Stimme hatte.“ 
die gute Suſan, | dies und benutzen Sie ihn als Ihr Werkzeug. abgeplatteten Felsen, der mit Moos bedeckt, über „Larſen hat einen ſehr üblen Ruf und iſt ein 


mich aufrichtig bedauern wird, iſt 
eine unverheirathete Verwandte, die in unſerm 
Haufe treue Dienſte leiſtet.“ 

„Noch eins! Wollen Sie eine Exklärung du 
rücklaſſen oder follen die Gründe zu Ihrer Flucht 
dunkel bleiben? Ueberlegen Sie das wohl. Sie 
könnten ſpäter wünſchen, wieder heimzukehren.“ 

„Daran habe ich noch nicht gedicht. Nat hen 
Sie mit. Die Zeit vergeht.“ 

„Sie wünſchen vor allem, dieſen Larſen los⸗ 

werd en? 


Das Weitere morgen; erwarten Sie mich bier, ich 
rn alles erklären.“ 

nächſten Augenblick tauchte Joſeph Larſens 
plumpe Geftalt am Ende des schmalen Pfades auf 
und Bertha ſprang in den Sattel, um ihm ent⸗ 
gegen zu reiten. Als ſie außer Sicht waren, kam 


gelleine aus der Taſche und befeſtigte daran einen 
Stein, den er langſam in das dunkle Mailer 
gleiten ließ und dann wieder emporzog. 


Jermyn aus ſeinem Verſteck hervor, zog eine An⸗ 


das Waſſer hinausragt.“ 

„Aha, am Todtenfels?“ 

ac er fo? Warum Todtenfels?“ 

„Weil die Sage geht, daß vor langen Jahren 
ein Indianermädchen dort hinabſprang und in dem 
tiefen Pfuhl unten ertrank.“ 

„Iſt das Wale dort wirklich fo tief?“ 

„Es iſt gerade an dieſer Stelle ſo tief und 
überdies fol dort eine unterirbiſche Strömung mit 
einem ſtarken Strudel ſein. Die Leiche des In⸗ 


äußerfi roher Menſch. So viel ich weiß, wer er * 


mit einem ſchönen Mädchen verlobt. Wie endet 

der ra 15 10 nit 5 
„Das kann ni en; en i 

Trotz a bieten und ihn 3 2 
„Wenn 

meine Schweſter Drohungen ausgeſtoßen hätte,“ 

ſagte Brian ernſt, „jo würde ich fie nicht aus den 

Augen laffen. — Uebrtgens habe ich 


Mann, wie Joe Larſen gegen 1 


etwas Neues mitzuthellen, fuhr er fort, indem 


r 


er 8 
ee re 


2 - 


FR 


CWG 
en u x * A 


9 


früher aus Philadelphia zurückgekehrt, 


— Dem Deutſchen Flotten⸗Ver⸗ 
ein iſt Seitens des Kalſers vor einiger Zeit ein 
von ihm ſelbſt entworfenes Abzeichen verliehen 
worden. Dieſes findet in Geſtalt von Nadeln, 
Anhängern, Brochen 2c. vielfach Verbreitung. 
Nunmehr iſt auch eine offizielle Poſtkarte er⸗ 
ſchienen und durch die Firma Wolfrum u. Haupt⸗ 
mann, Nürnberg, in Veretrieb gebracht worden, die 
ſehr geſchmackvoll ausgeführt it. 


Heer und Flotte. 


— Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ ſchreibt: 
„Die Vergehen gegen die militäriſche Unter⸗ 


ordnung an Bord S. M. kleinen Kreuzers „G a⸗ 


zelle“ können heute auf Grund eines Geſchwa⸗ 
derberichtes weiterhin richtig geſtellt werden. An 
Bord der „Gazelle“ find allerdings eines Morgens 
einzelne unbedeutende Geſchütztheile verſchwunden 


geweſen. Es iſt ſofort darüber eine firenge Unter⸗ 


ſuchung eingeleitet, die noch nicht abgeſchloſſen iſt. 
Sie läßt bisher erkennen, daß die Vergehen gegen 
Kaiſerliches Eigenthum wahrſcheinlich imUeber⸗ 
muth oder aus Nachläſſigkeit begangen 
find. Zu den Angaben der Zeitungsberichte iſt 
im Einzelnen Folgendes zu bemerken: 1. von 
einer Meuterei kann keine Rede ſein. 2. Daß 
der Kommandant nur wenig Landurlaub bewilligt 
habe, it durch nichts erwieſen; während der 
Herbſtübungen iſt die Gelegenheit zur Urlaudser⸗ 


thellung den Kommandanten aller Schiffe nur 


wenig gegeben. 3. Der Dienſt an Bord der „Ga⸗ 
zelle“ iſt nicht ſtrammer geweſen, als dies auf 
jedem Schiff der Fall ſein muß, an das, nach⸗ 
dem es eben erſt in Dienſt gekommen iſt, hohe 
Anforderungen geſtellt werden. 4. Es iſt unrich⸗ 
tig, daß das Schiff auf der Danziger Rhede mit 
Hrreft belegt war. Naturgemäß mußte im Inte⸗ 
eſſe der Unterſuchung ein Verkehr des Schiffes 
mit dem Lande ſo lange beſchränkt werden, als 
hierdurch eine Verbunkelung des Thatbeſtandes 
möglich erſchien. Als letzteres am nächſten Tage 
nicht mehr in Betracht kam, iſt der Verkehr wieder 
geſtattet worden. 5. Die Behauptung, daß man 
es nicht für rathſam gehalten habe, das Schiff 
einzeln fahren zu laſſen, bebarf eigentlich keiner 
Widerlegung. Die „Gazelle“ iſt Wiederholer des 
1. Geſchwaders und mußte alſo bei dieſem bleiben. 
6. Es ſind niemals 15 Mann in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen. Die Neeroiften find genau 


wie die aller anderen Schiffe zum beſtimmungs⸗ 


mäßigen Termin entlaſſen. 

— Ueber den Abſchied des 2. deutſchen 
oſtaſiatiſchen Bataillons in Oderberg, 
der letzten öſterreichiſchen Station, wird von dort 
gemeldet: Als die deutſchen Mannſchaften hier 
anlangten, wurden ſie von einer viellauſendköpfigen 
Menge mit ſtürmiſchen Hurrahrufen begrüßt. 
Nach einer Anſprache des Bürgermeiſters Parten⸗ 
ſchlag wurden die Mannſchaften bewirthet; für 
die Offiziere ſand im Bahnhofsgebäude ein Mahl 
ſtatt, an welchem auch der Bürgermeifter theilnahm. 
Als der Zug, welcher die deutſchen Krieger über 
die Grenze bringen ſollte, vorgefahren war, brachte 
Major v. Förſter ein Hoch auf Kaiſer Franz 
Joſef aus, worauf der Bürgermeiſter mit einem 
Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. erwiderte. Beide 

nſprachen fanden begeiſterten[ Widerhall. Darauf 
etzte ſich der Zug zur Fahrt in die Heimath in 
Bewegung. 


Ausland. 

Holland. Die von dem Pariſer Blatte 
„La Patrie“ verbreitete Nachricht, daß zwischen 
der Königin von Holland und anderen Staats⸗ 
oberhäuptern eine Verſtändigung darüber ſtattge⸗ 
funden habe, auf Grund deren dieſelben dem 
Schiedsgerichtshof im Haag ihre Unlerſtützung zu⸗ 
fogen würden für den Fall, daß dieſer ſich mit 
dem Proteſt der Buren gegen die Proklamation 
Lord Kitcheners befaſſen würde, iſt unrichtig. 
Eine ſolche Verſtändigung iſt nicht erfolgt. 

Frankreich. Bisher haben 45 männliche 
Congregationen, welche 1740 Niederlaſſungen 
bilden und 370 weibliche Congregationen mit 
3362 Niederlaſſungen die durch das Vereinsgeſetz 
geforderte ſtaatliche Genehmigung nachgeſucht. 


En 
er ein Blatt Papier von feinem Pult nahm. 
„Hören Sie dieſe Notiz, die in der nächſten Num⸗ 
mer meiner Zeitung erſcheinen wird.“ 

„Mrs. Jacob Baring und die Töchter Mr. 
John Barings, Miß Linette und Miß Lotta, find 
als man 
erwartete. Sie haben eine Schaar ſchöner Gäſte 
mitgebracht, unter anderem die Fräulein Roſevelt, 
Lian und Stella Sutherland, ſowie Miß Ellen 
Jermyngham aus Philadelphia, die einzige Tochter 
und Erbin des bekannten verſtorbenen Bankiers 
Theodor E. Jermyngham. Es iſt danach zu er⸗ 
warten, daß es in dieſem Sommer auf den Bergen 
recht fröhlich zugehen wird.“ 

Mr. Jermyns Geſicht drückte ſtilles Ver⸗ 
gnügen aus, als Brian das Papier wieder hin⸗ 
egte. 

„Eine einzige Tochter und Erbin.“ wieder⸗ 


holte er lächelnd, „welch großes Glück für Roſe⸗ 


ville! Kennen Sie vielleicht zufällig dieſe große 

„Leider nicht. Aber ſie ſoll wirklich ſehr 
hübſch, ſehr hochmüthig, dabei unverlobt fein und 
eine halbe Million befigen.” 

„So, fol” meinte Jermyn mit leiſem Lächeln. 
Darauf fing er an, über die Naturſchönheiten von 
Roſeville mit einer Wärme zu ſprechen, als ob die 
Schönheiten auf dem Berge für ihn nicht exl⸗ 
ſtirten. 5 
Trotzdem ſchloß er, als er am Abend allein 
in feinem Zimmer war, ein langes Selbſigeſpräch 
mit den Worten: 


Dame?“ 


Serbien. Belgrab, 30. September. Der 
König und die Königin werden ſich morgen nach 
Obrenowatz begeben, um den Manövern der 
Donau⸗Diviſion beizuwohnen. . 

Spanien. Sagaſta erklärt die Werächte 
von einer Min iſterkriſis für unbegründet. 
— Der geſtrige Jahrestag der Revolution 
von 1868 wurde in vielen Städten durch Ab⸗ 
haltung von Verſammlungen gefeiert; Zwiſchen⸗ 
fälle kamen angeblich nirgends vor. 

Türkei. Konſtantinopel, 30. September. 
Konſularberichte aus Anatolien beſagen, daß 
unter der Landbevölkerung, die wahrſcheinlich von 
den Imams aufgeſtachelt iſt, große Erregung 
gegen die Europäer herrſcht. Den Sultan glaubt 
die Bevölkerung in höchſter Bedrängniß, weil er 
die ungerechten Forderungen Frankreichs von vielen 
Millionen Pfund nicht erfüllen wolle, und mehr 
oder weniger offen wird gepredigt, man ſolle allen 
Europäern beziehungsweiſe Chriſten den Kopf 
abſchneiden. — Das ſind ja recht nette 
Ausfichten! 

Amerika. Ein Wächter an dem Grabge⸗ 
wölbe in Canton (Ohio), in dem Me Kinlep's 
Leiche beigeſetzt iſt, Namens Deprend, ſchoß 
geſtern Nacht auf einen Mann, der ſich in der 
Nähe des Grabes in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen 
machte. Der Schuß wurde aber durch einen an⸗ 
deren Mann zur Seite gelentt, welcher aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung kam und mit einem Meſſer 
auf Deprend einſtach, wobei dem letzteren die 
Kleider zerſchnitten wurden. In dem nunmehr 
entſtehenden Handgemenge kam Deprend zu Fall 
und trug leichte Verletzungen davon. Die beiden 
Männer entkamen. Man glaubt, es habe ſich um 
Leute gehandelt, die aus dem Gefängniß in Canton 


entſprungen waren. — Aus Manila (Philip⸗ 


pinen) wird gemeldet: Eine Kompagnie amerika⸗ 
niſcher Infanterie, welche geſtern in der Nähe 
von Balangina auf der Inſel Samar beim Ab⸗ 
kochen beſchäftigt war, wurde von Filipinos ange⸗ 
griffen. 24 Amerikaner entkamen, 48 wurden 
getödtet, 11 verwundet. Die Filipinos erbeuteten 
die Vorräthe, die Munition und den größten 
Theil der Gewehre der Kompagnie. (Seit der 
Gefangennahme Aguinaldos ſollte der Widerſtand 
der Eingeborenen mehr und mehr gebrochen worden 
ſein, und nun haben dieſe plötzlich ein ſo kräftiges 
Lebenszeichen von ſich gegeben !) 


Eng and und Transvaal. 


Lord Kitchener hat am Sonntag in 
Pretoria eine neue Proklamation er⸗ 
laſſen, die über den Verkauf der Güter der noch 
im Felde ſtehenden Burghers gemäß den in der 
früheren Proklamation Kitcheners bekanntgegebenen 
Bedingungen Beſtimmungen trifft. Danach wird 
die Unterhaltung der Familien ſolcher Burghers, 
die noch nach dem 15. September im Felde 
ſtehen, als eine La ft angeſehen, für die aus dem 
Vermögen dieſer Burghers Deckung zu nehmen 
iſt! Die Proklamation regelt ſodann im Einzelnen 
die Ait der Verwerthung dieſer Güter und die 
Verwendung des Erlöſes. Die Burenfamilien in 
engliſcher Gefangenſchaft werden von dem Erlöſe 


für die Habe ihrer Angehörigen wohl keine Beſſe⸗ 


rung ihrer Lage erwarten dürfen. 

Eine koſtbare Antwort hat Kitchener auf ein vom 
5. d. Mts. datirtes Schreiben Schalk Burgers 
gegeben, in welchem dieſer das „Verlangen nach 
Frieden“ ausdrückt. Wie aus Kapſtadt telegraphirt 
wird, erklärte Kitchener, dieſer Wunſch werde von 
den Engländern getheilt; die Verantwortung für 
das Fortdauern des Krieges treffe die Buren. 
Nach der Annektirung der Republiken, die eine 
Folge des Krieges geweſen ſei, könne Großbritannien 
demjenigen Theile der Bevölkerung gegenüber, der 
der neuen Herrſchaft Loyalität bewieſen habe, 
„nicht die Treue brechen.“ 

Die Zahl der Buren, die am letzten Donnerſtag 
den Angriff auf Fort Proſpekt machten, 
wird nach engliſcher Meldung auf 1500 geſchätzt. 
Sie Handen unter Grobelaars Kommando. Der 
Angriff hielt den ganzen Donnerſtag über an. 
Die von den Engländern ausgehobenen Einge⸗ 
borenen an der Grenze zerſprengten die An⸗ 
22 Le u 


Ich glaube wahrhaftig, ich bin auf die Füße 
gefallen. Wer hätte das von Roſeville gedacht! 
12 000 Dollars die Eine — eine halbe Million 
die Andere! Hm, hm! Er ging offenbar in 
tiefes Sinnen verſunken auf und ab. 

„Ich glaube, ich werde dieſe unterirdiſche 
Strömung unterſuchen müſſen,“ murmelte er 
plötzlich. „Sie darf jetzt nicht weggehen — jetzt 
nicht; es wäre zu früh. Nicht vor mehreren 
Wochen.“ i ; 

Inzwiſchen war die Anweſenheit Dir. Jermyns 
auf den Bergen bekannt geworden. Die luſtige 
Geſellſchaft da oben trieb ſich gerade auf dem 
herrlichen Raſenplatz vor Jacob Barings Hauſe 
herum, als das Thema zum erſten Mal zur Er⸗ 
örterung kam. 

„Wie albern!“ ſagte Adeline Roſevelt hoch⸗ 
müthig. „Wie können nur Leute ſo bereitwillig 
einen Fremden aufnehmen, der ihnen mit einer jo 
unwahrſcheinlichen Geſchichte kommt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


über die Kunftausſtellung. 
1 


A.: Nun, lieber B., Du wirſt doch die Kunſt⸗ 
ausſtellung beſuchen? 

B.: Nein! Dazu fehlt es mir an Zeit. Ich 
habe es ſehr bereut, daß ich vor Kurzem die ſo⸗ 


Blndereien 


genannte Breslauer internationale Kunſtausſtellung, 
die im Februar dieſes Jahres hier etablirt war, 


greifer, verbrannten zahlreiche Kraals und erbeuteten 
viel Vieh. Tags darauf erneuerte ſich der Angriff. 

nn ſollen zwei Kommandanten verloren 
a A 

Ein Telegramm Lord Kitcheners aus Pretoria 
vom 28. September meldet: Die Kolonne Bruce 
Hamiltons, welche heute früh im Fort Itala 
angekommen iſt, berichtet, daß die Buren in 
nordöſtlicher Richtung abgezogen find. Hamilton 
meldet, die Buren gäben zu, bei dem Grenzkampf 
19 Todte verloren zu haben. — Nach der amt⸗ 
lichen britiſchen Liſte der bei dem Kampf um 
das Itala erlittenen Verluſte hat Major Chapman 
mit ſeiner Abtheilung das Fort aufs tapferſte 
vertheidigt. Es ſind ein engliſcher Leutnant und 
11 Mann gefallen, 5 Offiziere, darunter Chapman 
ſelbſt, und 38 Mann wurden verwundet; außerdem 
werden 63 Mann vermißt, doch iſt von einer 
großen Zahl derſelben bekannt, daß ſie todt oder 
verwundet ſind. Auch wurden 153 Pferde und 
82 Maulthiere getödtet. — Da ift den Engländern 
wieder mal gehörig mitgefpielt! 

Die „Times“ meldet aus Col om bo (Ceylon) 
von geſtern: Der Gouverncur theilte auf dem 
Exerzierplatz der Freiwilligen mit, daß 200 Buren, 
welche ſich in Colombo als Kriegsgefangene auf 
Ehrenwort befinden, ihre Geneigtheit ausgedrückt 
hätten, den Treueid zu leiſten und ſich in den 
britiſchen Heeresdienſt zur Verwendung außerhalb 
Südafrikas einreihen zu laſſen. (2?) 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 29. September. Geſtern ſt arb 
im biefigen Johanniter⸗Krankenhauſe der Maurer 
Gielke an einer Verwundung, welche er auf einem 
mit anderen Perſonen unternommenen nächtlichen 
Streifzuge erlitten hatte. Der Beſitzer eines 
hieſigen Abbaugrundſtücks bemerkte die Leute auf 
ſeinem Felde und forderte ſie in der Annahme, 
daß es auf Entwendung ſeiner Kartoffeln abge⸗ 
ſehen ſei, zum Stillſtehen auf. Als die Perſonen 


trotzdem flohen, gab der Beſitzer einen Schuß ab, 


welcher den G. an Arm und Beinen traf. An⸗ 
ſcheinend beſtand die Ladung aus einem Gemiſch 
von Pfeffer, Salz und Schrot G. ſuchte 
erſt 8 Tage nach der Verwundung ärztliche Hilfe 


und das Krankenhaus auf. Inzwiſchen waren die 
Wunden ſo arg vernachläſſigt, daß er nicht mehr 


gerettet werden konnte. 

Marienburg, 29. September. In der 
vertraulichen Beſprechung der Stadtverordneten 
wurden nachſtehende ſieben Herren zur engeren 
Wahl für den Marienburger Bürgermeiſter⸗ 
poſten geſtellt: Beigeordneter Krueger⸗hier, Po⸗ 
lizelaſſeſſor Born⸗Königsberg, Bürgermeiſter Tſchepke 
früher Goldap, jetzt Polizeileutnant in Weigar 
Thüringen, Bürgermeiſter Liebetenz⸗Schneidemühl, 
Aſſeſſor Dr. Prefter-Ufingen bei Frankfurt a. M. 
Bürgermeiſter Kuhr⸗Stallupönen, Aſſeſſor Krieſch⸗ 
mann⸗Belgrad i. Pomm \ 


geſtellt und feit einigen Tagen dem Verkehr übers 
geben worden. 

* Marienburg, 30. September. Der erſte 
Vereinstag des Verbandes Gabelsberger'⸗ 
ſcher Stenographen in Weſtpreußen tagte 
geſtern hier unter dem Vorſitz des Profeſſors 
Dr. Medem aus Danzig. Vertreten waren die 
Vereine Danzig, Dirſchau, Elbing, Graudenz, 
Marienburg, der Correſpondenz⸗Verein „Gabels⸗ 
berger“ für Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowie eine 
Anzahl Einzelſtenographen. Aus den Verhand⸗ 
lungen, die zumeiſt interner Natur waren, ver⸗ 
dient hervorgeheben zu werden, daß ſich die Zahl 
der Verbandsmitglieder im Laufe des erſten Ge⸗ 
ſchäftsjahres mehr denn verdoppelt hat. Gegen 
3 Uhr wurde unter freundlicher Führung der Ma» 
rienburger Kunſtgenoſſen die Stadt und das Or⸗ 
densſchloß beſichtigt und um 6 Uhr fand ein 
Preiswettſchreiben ſtatt. Den Schluß des Ver⸗ 
bandstages bildete am Abend die ſehr zahlreich 
beſuchte öffentliche Verſammlung im großen Saale 
des Geſellſchaftshauſes, in welcher zunächſt Pro⸗ 
feſſor Dr. Medem einen längeren Bericht über 
die ſtenographiſche Lage insbeſondere in Weſt⸗ 
preußen gab und ſchließlich dem Herrn Fett das 
— ER 


beſucht habe, die nichts weiter als ein Bildermarkt 
war, wodurch man veranlaßt werden ſollte, ſein 
ſchönes Geld für Bilder, und noch dazu für 
ſchlechte Bilder, wegzuwer fen. 

A.: Ja, man ſieht, Du haft wenig Zeit! Iſt 
Dir denn wirklich nicht bekannt geworden, daß die 
gegenwärtige im alten Bürgerſchulgebäude ſtatt⸗ 
findende Kunſtausſtellung lediglich ideale Zwecke 
verfolgt, die darin beftchen, den Kunſtſinn in un 
ſerer Bevölkerung zu wecken und zu geben! Ein 
großer Theil der ausgeſtellten Bilder und Kunſt⸗ 
ſachen befindet fi im Privatbefig und iſt in den 
meiſten Fällen überhaupt nicht verkäuflich. Es iſt 
in hohem Grade dankenswerth, daß die Beſitzer 
zich im allgemeinen Intereſſe von ihren Schätzen 
für die Zeit der Ausſtellung getrennt haben und 
fie den vielfachen Fährlichleiten, denen fie beim 
Hin⸗ und Rücktransport, beim Aufbewahren, Auf⸗ 
hängen und Aufſtellen — ja während der ganzen 
Austellung ausgeſetzt find, opferwillig überlaſſen. 
Ein anderer Theil der Kunſtſachen iſt von den 
Künſtlern ſelbſt ausgeſtellt und iſt denſelben Fähr⸗ 


lichkeiten in gleichem Grade oder bei Transport 


von auswärts in erhöhtem Grade ausgeſetzt. Auch 
von dieſen Sachen iſt nur ein Theil verkäuflich. 
Gewiß wäre es ſehr erfreulich, wenn von den 
verkäuflichen Bildern u. |. w. ein großer Theil 
verkauft würde und ſomit Kunſt und Känſtler 
auch von unſerem Orte aus gefördert würden. 
5 8 bietet die ee Gelegenheit, 
auptzweck iſt es aber nicht. 
8 8 35 * 8 kaum, daß ſich hierorts be⸗ 


freiwillig ausgeſ 
bier am 3. Oktober 


Pomm. — Der Perſonen⸗ 
Tunnel auf dem hieſigen Oaäbahnhof iſt ferlig⸗ 


Wort ertheilte zu ſeinem Vortrag über „Die 
Stenographie im praktiſchen Dienſte des öffent⸗ 
lichen Lebens“. d 

Tuchel, 30. September. Auf ſeinem Gute 
zu Or. Kenſau ſtarb der Rittergutsbefizer Herr 
Oskar Wehr, welcher den Wahlkreis Konitz 
Tuchel⸗Schlochau einige Jahre als Abgeordneter 
vertrat. Der Verſtorbene gehörte der nationalli⸗ 
nt an. 3 

anzig, 1. Oktober. Mit einer Morgen- 

mufik, die um 8 Uhr von drei Kapellen unter der 
Leitung des Herrn Theil gebracht wurde, nahm 
heute die Feier des 50 jährigen Militär⸗Jubiläums 
des Ko mmandirenden Generals v. Lenze ihren 
Anfang. Bei der Morgermuſik wurden geinielt: 
der Hymnus „Die Himmel rühmen des 
Ehre“, die Jubelouverture von Weber und Jan⸗ 
tafie aus der „Walküre“ von Wagner. Nach großer 
Parole auf dem Wiebenplatze fand Gratulation 
beim General in Paradeuniform ſtatt. — Gefterr 
Vormittag fand in der St. Marienkirche durch 
den General⸗Superintendenten D. Döblin die 
feierliche Ordination der Pfarramts⸗Kandidater 
Brenske und Heuer zum evangeliſchen Pfarr⸗ 
amte ſtatt. 


— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 1. Oktober. 


*—* [Perſonalien.] Aus Anlaß ihre 
Uebertritts in den Ruheſtand iſt 1 — — 
Amtsgerichtsſekretär, Kanzleirath Hen ſel im 
Marienburg der Königliche Kronenorden 3, Klaffe 
und den Gerichte dienern Artſchwager in Ma⸗ 
rlenburg und Krebs in Berent das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens. 

— [Berfonalien bei der Poſt. 
Verſetzt find der Ober⸗Poſtaſſiſient Ku rel la 


von Mewe nach Marienwerder und der Poſt⸗ 


Aſſiſtent Horn von Bromberg nach Krofanke. 

Der e Ak nther in 2 iſt 
eden. a 

§ eber die Vortragsweiſeſ des 

im großen Saale des 

Schützenhauſes auftretenden Wanderredners W. 


A. Fett⸗ Königsberg i. Pr. urtheilt die dortige 


„Allg. 31g. u. a. „Bild auf Bild begleitete das 
geſprochene Wort in ununterbrochener Reihenfolge, 
und ſo wurde die Aufmerkſamkeit des Zuhörera 
wie Zuſchauers dauernd in gleichem Maaße in 
Anſpruch genommen. Das iſt eine Art Vorträge, 
wirkſam, belehrend und unterhaltend zugleich.“ 
§ [Bum Konzert Thereſe Rot⸗ 
hauſer.] Den Bemühungen des Herrn Buch⸗ 
haͤndlers Schwarz haben die Muſikfreunde ſchon 
viele Kunſtgenüſſe zu verdanken. Wir erinnern 
nur an die Konzerte der Hofſopernſängerinnen 
nn Sera, Werte: Bee — 9 
re e rtig an erer Ge⸗ 
5 der Berliner Königlichen Oper, 


ereſe Rokhauſer, welche wir in 50 
Konzert Freitag den 18. Oktober hören werder. 
Wer je Gelegenheit hatte, die gefeierte Sängerin 
im Berliner Hofopernhauſe zu hören, dem wird 
ſicher die großartige Geſangsleiſtung des Frl. 
Rothauſer noch in ſchönſter Erinnerung ſein. Ihr 
Opern⸗Repertoir iſt reich, fe fing u. a. die 
„Fricka“ in Wagner's „Nibelungenring“, die 
„Zerline“ im „Don Juan“, „Agathe“ im „Frei⸗ 
ſchütz“, die „Dalila“ in „Samſon und Dalila“, 
den „Adriano“ im „Rienzi“, die „Djamileh“ in 
Bizel’s Oper, die „Katharina“ in Goetze's „Der 
Widerſpenſtigen Zähmung“ und den „Hansl“ im 
„Hänsel und Gretel“, von welchem die Känſt⸗ 
lerin jagt: „Wenn ich meinen geliebten „Hans!“ 
ſinge, bereitet mir die Rolle jedes Mal friſche 
Freude.” — Zu ihren Glanzrollen gehören aber 
„Mignon“ und Carmen“, in welchen 
Opern die große Geſangskünſtlerin Frl. Rothauſer 
wohl unübertroffen, unerreicht daſteht. In dieſen 
letzteren Opern gaſtierte ſie am Danziger 
Stadttheater. Hlerüber ſchreiben die „Danziger N. 
Nachrichten: „Fräulein Rothauſer bot in der 
„Mignon“ eine überaus durchdachte, vornehme, 
unſtleriſche Leiſtung in Geſang und Spiel. 
Stürmiſch wurde die Gaflin unzählige Male ge⸗ 


merkenswerihe Kunſtſachen und Bilder im Privat⸗ 
beſitz befinden, zum mindeſten dürften es nur 
wenige ſein. Auch bezüglich der von den Künſt⸗ 
lern ſelbſt ausgeſtellten Bilder geſtatte ich mir 
einige Zweifel auszudrücken. 

A. Ja, lieber Freund, Du ſcheinſt auch von 
dem allgemeinen Vorurtheil befangen, Allem mit 
Mißtrauen zu begegnen, was Dir am eigenen 
Ort geboten wird. Aus dem in den Zeitungen 
veröffentlichten Verzeichniß hätteſt Du erſehen 
tönnen, daß der größte Theil der ausgeſtellten 
Gegenſtände auf Kunſtwerth wohl Anſpruch erheben 
darf, und kann ich Dir nur rathen, erſt dann ein 
Urtheil abzugeben, wenn Du 155 Austellung ge: 
ſehen Haft. Ich ſelbſt war 4 uberraſcht, ſowohl 
von dem ganzen Arrangeur auch von dem 
Gebotenen. Ich habe 1 ſtwerſtändlich bei der 
Falle des Gebotenen bein darßen Beſutz noch nicht 
jedes Stück eingehen beſichtigen 4 und ſtudiren 
tönnen und möchte Dich heute zunächſt nur darauf 
aufmerkſam machen, daß beide Ausftellungsräume, 
die Aulo, als auch der Zeichenſaal gleich 
ſehenswerth find, und daß auch Du jedenfalls 
Sachen finden wirſt, die Dir ein mehr als ge⸗ 
wöhnliches Intereſſe erregen werden. 

B.; Du machſt mich neugierig! Ich werde 
nicht verfehlen, mir die Ausftellung anzuſehen 
und hoffe dann Gelegenheit zu haben, mit Dir 
über einzelne und gegenſeitig beſonders anſprechend⸗ 
. eingehend Räͤckſprache zu 

alten. 
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rufen. Aber von der herrlichen ganz entzückenden 
Wiedergabe der „Carmen“ war das Publikum — 
das Haus war beide Male ausverkauft — förmlich 
berauſcht und ſpendete der berühmten Sängerin 
einen geradezu enthuſtaſtiſchen Beifall.“ — Wie 
in andern Städten, ſo wird hoffentlich auch in 
Thorn das „Concert Rothauſer“ einen 
ausverkauften Saal bringen, denn bei der hohen 
Bedeutung deſſelben, werden ſich ſicher die ge⸗ 
ſammten Muſikfreunde einfinden. 

—$ [Die Kunſtausſtellung, 


höher belegenem Zeichenſaale der Buͤrgermädchen⸗ 
Schule (Ecke der Gerechten⸗ und Gerſtenſtraße) 
veranſt altet, wurde heute Vormittag 11 Uhr er⸗ 
öffnet. Wir können zu unſerer Freude feſtſtellen, 
daß die Austellung der Kommiſſton alle Ehre 
macht — ſowohl was die Reichhaltigkeit der aus⸗ 
geſtellten Gemälde und ſonſtigen Kunſtgegenſtände 
wie auch die ganze Anordnung betrifft. Namhafte 
auswärtige und hieſige Künſtler und Künftlerinnen 
haben ſich hier ein Stelldichein gegeben, und es 
iſt manche köſtliche Perle in der Ausſtellung zu 
ſchauen. Wir werden ſelbſiverſtändlich noch aus⸗ 
füͤhrlicher über das in der Ausſtellung Gebotene 
berichten (ſiehe auch die Ausſtellungs⸗Plaudereien 
im Feuilleton), möchten aber ſchon heute unſerem 
kunſiſinnigen Publikum den Beſuch der Ausſtel⸗ 
lung recht dringend empfehlen; es wird 
Niemand einen ſolchen Beſuch bereuen. 

Den Volksbiblisthekenſ find 
gute Zeitſchriften, Kalender. Bücher, Broſchüren 
immer willkommen. Die Mittel, die für die Ver⸗ 
größerung der Bücherbeſtände den Volksbibliotheken 
zur Verfügung fiehen, bleiben aber leider hinter 
dem Bedürfniß in der Regel weit zurück. Darum 
ſollte niemand die Zeitſchriften und Bücher, die 
er jelbft nicht mehr benutzt, fortwerfen, ſondern 
aufheben, ſammeln und ſie den Bibliotheken über⸗ 
geben. Auch die Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung (Berlin NW., Lübeckerſtr. 6) nimmt 
jede derartige Zuwendung gern entgegen und 
übermittelt ſie den Volksbibliotheken, die ihr als 
bedürftig bekannt ſind. Wenn von den Millionen 
von Büchern und Heften, die alljährlich unbenutzt 
zu Grunde gehen, auch nur die Hälfte erhalten 
würde, ſo könnte dadurch eine Fülle von Unter⸗ 
haltungs⸗ und Bildungsſtoff für die Allgemeinheit 
bereit geſtellt werden. 

*—, [WMeſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Lehrer ⸗Verſammlung in Konitz.) 
Heute und in den nächſten beiden Tagen verſammeln 


ſich in Konitz Weſtpreußens Volksſchullehrer zu 


ernſter Berathung über Fragen der Erziehung und 
des Unterrichts und zur Erörterung von Standes⸗ 
angelegenheiten und Pflege kollegialiſchen Sinnes. 
Der Wefipreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verein hatte 
im letzten Jahre einen Zuwachs von 5 Vereinen 
zu verzeichnen und zählt jetzt in 113 Zweigver⸗ 
einen 2368 Mitglieder. 

* [Der preußiſche botaniſche Vers 
ein] überreicht feinen Mitgliedern den Jahresbe⸗ 
richt pro 1900/1901. Nach demſeiben beträgt 
die Mitgliederzahl 341 (darunter fünf Ehrenmit⸗ 
glieder). Die Mitglieder gehören zum größten 
Theile Ostpreußen an, ein erhebliches Conlingent 
ſtellt ferner Weſtpreußen, doch auch viele Orte 
außerhalb dieſer Provinzen find vertrelen. Der 
Bericht enthält einen eingehenden Bericht über 
die vorjährige in Elbing abgehaltene General⸗ 
Verſammlung und Berichte über die Monataver⸗ 
ſammlungen in Königsberg. 

8— + [Die Benutzung von Schul⸗ 
zim mern] zu nicht unterrichtlichen Zwecken 
während der Schulzeit iſt nach einer Anordnung 
des Kultusminiſters in jedem Falle dem Orts⸗ 
ſchulinſpektor mitzutheilen. 

[Erledigte Schulſtellen.] Stelle 
an der Stadtſchule in Neuenburg, evangel. (Mel⸗ 

dungen an Kreisſchulinſpektor Engelien in Neuen⸗ 
burg.) — Stelle zu Schill no, Kreis Thorn, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte 
zu Thorn.) — Erſte Stelle zu Malken, Kreis 
Strasburg, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dieſer 
zu Strasburg.) — Stelle zu Seegenfelde, Kreis 
Dt. Krone, evangel. (Rüttergutsbeſitzer Behnke zu 
ren. ; 
$ ((Strafkammer.] In der gefirigen 
Sitzung ſtanden 5 Sachen zur Verhandlung an. 
Die Anklage in der erſten richtete ſich gegen den 
Beſitzer Emil Felske aus Villiſaß und 
Gaſtwirth Leopold Domagalski aus 
Blandau und hatte das Vergehen der Körper⸗ 
verletzung zum Gegenſtande. Die beiden Ans 
geklagten befanden ſich am 1. Juli d. J. im 
Epding'ſchen Gaſtlokale zu Kottnowo, woſelbſt fie 
miteinander in einen Wortwechſel geriethen. Nach⸗ 
dem beide das Gaſtzimmer verlaſſen hatten, er⸗ 
ging Domagalski ſich in beleidigenden Aeußerungen 
gegen Felske und wurde ſchließlich gegen denſelben 
handgemein. Die Folge davon war daß beide 
aufeinander einſchlugen. Domagalski ergriff einen 
Stein und brachte damit dem Felske nicht un⸗ 
erhebliche Verletzungen bei. Der Gerichtshof nahm 
auf Grund der Verhandlungen an, daß Felske 
ſich in der Nothwehr befunden habe. Während 
er hinſichtlich dieſes Angeklagten auf Freiſprechung 
erkannte, verurtheikte er den Domagalski zu einer 
Woche Gefängniß, — In der zweiten Sache be⸗ 
traten der Arbeiter Marian Smigowski, 
der Arbeiter Stanislaus Barczykowski, 
der Arbeiter Simon Domanski, der Schul⸗ 
Inabe Paul Senkbeil, der Arbeiter Johann 
Barczykowski, der Arbeiter Paul Cie⸗ 
szynski und der Händler Hermann Schaak, 
ſämatlich aus Mo cker die Anklagebank. Von 
ihnen war Smigowski beſchuldigt, von einem Ge⸗ 
ſchütz auf dem bei Catharinenflur belegenen Fort 
Riemen und Meſſingringe ꝛc. geſtohlen zu haben; 


e 


die 
unſer Coppernicus⸗Verein für Wiſſenſchaft und 
Kunſt zur Zeit in der Aula und dem eine Treppe 


die übrigen Angeklagten ſollten ſich der Mitthäter⸗ 
ſchaft, bezw. der Hehlerei ſchuldig gemacht haben. 
Der Gerichtshof ſprach nur den Smigowski des 
Diebſtahls in 2 Fällen und von den übrigen 
Angeklagten den Stanislaus Barezykowski, Simon 
Domanski und Johann Barczykowski der Hehlerei 
ſchuldig und verurtbeilte den Marian Smigowski 
zu 14 Tagen, den Stanislaus Barczykowski zu 1 
Monat und den Simon Domanski und Johann 
Barczylowski zu je 3 Wochen Gefängniß; Senk⸗ 
bell, Cioszinski und Schaak wurden freigeſprochen. 
— Unter der Anklage des Diebſtahls erſchien 
ferner der Schloſſergeſelle Franz Titel aus 
Mocker vor den Schranken des Gerichts. Er 
war geſtändig, am 28. Auguſt d. J. dem Ar⸗ 
Arbeiter Mucharski aus Abbau Thorniſch Papau 
ein Portemonnaie mit 17 Mk. Inhalt aus der 
Taſche gezogen und ſich daſſelbe rechtswidrig an⸗ 
geeignet zu haben. Titel, der verſchiedentlich wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft iſt und ſich im ſtrafſchärfen⸗ 
den Rückfalle befindet, erhielt eine einjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe auferlegt. Gleichzeitig wurden ihm die 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 
Jahren abgeſprochen. — Demnächſt wurde gegen 
den Müllergeſellen Guſtar Blum aus Piont⸗ 
kowo wegen Diebſtahls und gegen den Gaſtwirth 
Buftav Piechottk a aus Bodſchwingken wegen 
Hehlerei verhandelt. Am 18. April d. J. hatte 
der Kaufmann Kwaszuy in Graudenz ſein Fahr⸗ 
rad im Werthe von 80 M. in der Unterthorner⸗ 
ſtraße zu Graudenz vor den Laden des Bäcker⸗ 
meiſters Tauporn geſtellt und war dann davonge⸗ 
gangen um einige Beſorgungen zu erledigen. Der 
Angeklagte, der dieſes Fahrrad dort herrenlos 
ſtehen ſah, führte dasſelbe von dort fort nach einer 
anderen Straße und fuhr dann von dort aus auf 
demſelben davon. Er ſchlug die Richtung nach 
Blandau ein, wo er das Fahrrad im Gaſthauſe 
von Domagalski zum Kaufe ausbot, indem er an⸗ 
angab, daß er eine Arbeitsſtelle annehmen wolle 
und daher für das Rad keine Verwendung habe. 
Von den anweſenden Gäſten kaufte ihm der Gaſt⸗ 
wirth Piechottka, der Zweitangeklagte, das Rad 
zum Preiſe von 23 M. ab. Er ſoll ſich dadurch 
der Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Der Ge⸗ 
richtshof gewann nicht die Ueberzeugung von der 
Strafbarkelt des Angeklagten Piechottka. Er er⸗ 
kannte hinſichtlich dieſes Angeklagten auf Frei⸗ 
ſprechung, hinſichtlich des Angeklagten Blum aber 
auf 3 Monate Gefängniß. — Die letzte Ver⸗ 
handlung betraf den Arbeiter Michael Temps 
lin von hier, der beſchuldigt war, vom Speicher 
des Kaufmanns Sultan hierſelbſt am 29. Mai 
cr. einen Sack mit Erbſen und am 31. Mai 
einen Sack Hafer geſtohlen zu haben. Angeklagter 
wurde beider Strafthaten für überführt erachtet 
und zu einer Geſammtſtraſe von 8 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

„Polizeibericht vom 1. Okto⸗ 
ber: Ver haftet: Vier Perſonen. 


* Rudak, 30. September. Sonnabend 
Nachmittag entſtand im Hauſe des Tiſchlermeiſters 
Schmidt in Rudak Feuer auf bisher un⸗ 
aufgeklärte Weiſe. Das Feuer vernichtete das 
Häuschen total und außerdem verbrannte das ge⸗ 
ſammte Mobiliar, Werkzeug u. ſ. w. Das 
Häuschen, ſowie ein kleiner Theil des Mobiliars 
iſt bei der Weſtpr. Feuerſocictät mit 1500 Mark 
verſichert. Schmidt erleidet durch dieſes Feuer 
einen großen Schaden. 


Eingeſandt. 
( Für Einſendungen, dle in dieſer Rubrik zur Ver⸗ 
öffentlichung kommen, übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſ etliche Verantwortung.) 

Die Neupflaſterung der Mellien⸗ 
ſtraße ift in Angriff genommen und mittler⸗ 
weile auch um ein gutes Stück bereits gefördert. 
Dabei wird zur Herſtellung eines paſſenden Ni⸗ 
veaus der alte Straßendamm ausgehoben. Iſt es 
nicht möglich, mit dem ſo gewonnenen Schutt den 
von der Mellienſtraße ſich abzweigenden Theil der 
Waldſtraße bis zu dem Knelkeſchen Grundſtück 
ebenſo feſtzulegen, wie dies in der erwähnten 
Straße am Przybillſchen Grundſtück bereits er⸗ 
folgt iſt? Die Anwohner bitten darum, damit 
dort wenigſtens ein feſter Fußweg bis zur Wald» 
promenade hergeſtellt wird. Z. 

Die Unverfrorenheit gewiſſer Leute, ſogar 
ſolcher, die ſonſt Anſpruch auf Bildung erheben 
dürften, iſt mitunter recht groß. Daß Rad⸗ 
fahrer den über den Turnplaß führenden 
Fußweg als Rennbahn für ſich beanſpruchen, 
und auf die Fußgänger keine Rückſicht nehmen, 
kommt öfter vor. Jetzt paſſieren ſogar Retter 
den Fußweg, beläſtigen ſo das Publikum und zer⸗ 
ſtören die Straße. H. 


Vermiſehtes 


Der Märchenbrunnen, welcher nicht 
des Kaiſers Anerkennung findet, entſpricht 
einen Plan des Stadtbauraths Hoffmann zur 
bildlichen Ausſchmückung der Parkanlagen des 
Friedrichshain. In Friedrichshain, nahe 
dem Königsthor pflegen bei ſchönem Wetter 
Hunderte, tauſende von Kindern zu ſpielen. Dies 


kannteſten deutſchen Märchen zu verſinnbildlichen. 
Die Ausführung der 8 iſt im . 
begonnen worden, und haben ſich die hervor⸗ 
ragendſten Künſtler, Gieſecke, Götz, Mangel und 
Wiedemann in die Arbeiten gethellt. Die eine 
Schöpfung, der Dornröschenbrunnen, zeigt in 
känſtleriſchen Formen den kühnen Prinzen, der 
muthig durch die mit Stacheln bedeckte, ſchier 
unduchdringliche Hecke ſtürmt und das in tiefen 


Einzelheiten aufgehoben. 
reichere Theilung und Gliederung vorgenommen 
werden ſoll, hat der Monarch nicht geſagt. Er 
hat ſich überhaupt auf die Rolle des Kritikers 
beſchränkt und nur andeutungsweiſe geäußert, was 
er an der Anlage geändert wünſche und aus 
welchen Gründen er dies wünſche. 


veranlaßte Hoffmann, an dieſer Stelle die be⸗ 


Schlaf verſunkene Königstöchterlein durch einen 
Kuß erweckt. Die ſchlafenden Küchenjungen kauern 
in läſſiger Stellung unter dem Brunnenbecken. 
Das Modell des Schneewittchenbrunnens zeigt die 
ſieben Zwerglein; ſie tragen mit emſiger Mühe 
das Becken, aus dem ſich eine Säule erhebt, auf 
deren Spitze die falſche Königin ſtieht. Das 
Spieglein, das ihr die Frage, ob ſie die Schönſte 
im ganzen Lande ſei, ſtets getreulich beantwortet, 
hält ſie triumphirend in der Hand. Im Halb⸗ 
kreis ziehen ſich um beide Brunnen geräumige 
Bänke, deren Lehnen und Sitze mit kunſtvollen 
Reliefs geziert find. Der dritte Brunnenentwurf 
vereinigt alle Geſtalten des Märchenreiches zu 
einem Stelldichein; es iſt eine geräumige Anlage, 
die weitläufiger als die beiden erſten Brunnen 
gedacht war. Hier ſind Frau Holle, Neck und 
Nixe. der rauhe Berggeiſt Rübezahl, die ſchöne 
Meluſine, Undine, die Brunnenfrau und der 
ſchlaue Däumling in trautem Beiſammenſein vereint. 
Nicht vergeſſen find die Bremer Stadtmuſikanten, 
König Nobel, der geſtiefelte Kater, der Wolf, der 
das gute Rothkäppchen fraß, der brummende Bär 
und die ſieben Geislein. „Der leitende Gedanke 
der kaiſerlichen Kritik iſt der, daß die Anlage zu 
groß gedacht ſei. Der Monarch geht von der 
Anſicht aus, daß ein im Grunde zum Ergötzen 
der Kleinen geſchaffenes Werk ſich auch kleiner und 
zierlicher geben müſſe. Dadurch werde es auch 
dem Gemüthe der Kinder näher gebracht. 


Andererſeits aber würden die Märchengeſtalten 


durch eine einfachere Geſtaltung der Geſammt⸗ 
anlage plaſtiſcher hervortreten und dadurch beſſer 
und anſchaulicher wirken. Indem der Kaiſer ſo 
den Fehler in der weiten Ausdehnung des Werkes 
ſieht, wünſcht er dieſe Ausdehnung durch eine 
reichere Gliederung und Zerlegung in kleinere 
Wie und wo dieſe 


Das „Wie“ 
dieſer Aenderungen wird nicht berührt.“ 


Allerlei Heiteres 


berichtet man vom 20. deutſchen Weinbaukongreß 
in Kreuznach. Bei dem Feſteſſen erzählte der Vor⸗ 
ſitzende, Geheimrath Wegeler aus Koblenz, ein ar⸗ 
tiges Stüdlein: Petrus war einmal vom Herr⸗ 
gott für längere Zeit Urlaub zur Erholung von 
feinen ſchweren Arbeiten gegeben worden. Es war 
gerade in dem geſegneten Weinjahr 1857. Nach 
ſeiner Rückkehr fragte ihn der Herr, was denn die 
Leute da unten von ihm dächten und ſagten. Pe⸗ 
trus berichtete ihm, er ſei in verſchiedenen Ge⸗ 
genden geweſen, und wenn die Kenner vor dem 
Trinken, wie üblich, an den Wein gerochen hätten, 
fo hätten ſie jedes Mal ausgerufen: „Deubel. 
was ein Tröpfchen!“ Der Herrgott ärgerte ſich 
über dieſe Bevorzugung des Teufels und beſchied 
den Menſchen das Jahr 1860. Wenn fie nun 
am Wein rochen, rieſen ſie allemal aus: „Herr⸗ 
gott, iſt der ſauer!“ — In Kreuznach konnte 
man aber nur ſagen: „Deubel, was ein Tröpf⸗ 
chen.“ Denn der Wein war gut, wie ſich das 
für einen Kongreß, dem die Koryphäen des Wein⸗ 
fachs, die Gelehrten auf dem Weingebiet, die 
durch Uebung geſchulten „Konſumenten“ beiwohnen, 
gebührt. Er löſte auch leicht die Zungen, ſo daß 
bei dem Feſtmahl nicht weniger als — 13 Reden 
und Anſprachen gehalten wurden. Auch in ſpäten 
Abend⸗, beſſer Morgenſtunden zeigte ſich überall 
noch große Redeluſt unter den trinkbaren Männern 
So verſicherte zum Beispiel einer unaufhörlich, daß 
es im Menſchenleben Augenblicke gebe, die man 
Momente nenne; ein Anderer erklärte in ein⸗ 
ſtündiger Rede, daß er jetzt zum Schluſſe elle, wohl 
mehr als zwei Dutzend Mal. Zum Schluſſe kam 
er aber doch nicht, und es wurde ihm bedeutet, er 
könne ja im Jahre 1904 auf dem in Mainz 
ſtattfindenden Kongreß vielleicht ſoweit ſein. — 
Eine ſchwere Aufgabe war die Koſtprobe von über 
230 Weinen. Hätte man den chineſiſchen Sühne⸗ 
prinzen, der um dieſe Zeit gar nicht weit von 
Kreuznach war, hierzu eingeladen, ſo hätte man 
etwas erfahren können; denn er hätte in ſeines 
Lebens Unverſtand wahrſcheinlich alle die Proben 
aus getrunken, anſtatt ſie mit der eigenartigen 
Mundbewegung, nachdem fie die Zunge gefoftet 
hat, wieder auszugeben. Und was 230 Proben 
der verſchiedenſten Weine anzurichten vermögen, iſt 
kaum auszumalen. 


Nenueſte Nachrichten. 


Berlin, 30. September. Der Deutſche 
Handelstag nahm mit 151 gegen 146 
Stimmen einen Antrag des Kommerzienraths von 
Pfiſter⸗München an, beſagend: Der Handelstag 
erachtet den Abſchluß langfriſtiger Handelsverträge 
mit weitgehender Bindang niedriger Auslandszölle 
im Geſammtintereſſe aller Berufsſtände für unbe⸗ 
dingt geboten, erklärt ſich mit größter Entſchieden⸗ 
heit gegen die Feſtlegung von Mindeſtſätzen im 
Zolltarif, erhebt ſchwere Bedenken gegen die 
Erhöhung oder Neueinführung von Zöllen auf 
Rohſtoffe, Lebensmittel und tritt daher mit Nach⸗ 


eingeführt oder erhöht werden, daß Lebensmittel: 
zölle im neuen Zolltarif keinesfalls die beſtehenden 
des allgemeinen Tarifes überſchreiten. 

Berlin, 1. Oktober. Der deutſche 
Handelstag ſchloß mit einem Feſtmahl im 
Kaiſerhof, wobei Handelsminiſter Möller in 
einer Rede erklärte, die Regierung befinde ſich in 
einer ſchwierigen Lage, fie müſſe anerkennen, daß 
langfriſtige Handelsverträge nothwendig ſeien, und 


druck dafür ein, daß Zölle auf Rohſtoffe nicht neu 


auf der anderen Seite ſei der höhere Schutz der 
Landwirthſchaft eine politiſche Nothwendigkeit. Es 
frage ſich nur, wie weit; aber man werde die 
Mittellinie der Verſöhnung ſchon finden. 

Wien, 30. September. Wie verlautet, wird 
ſich aus Anlaß des 80. Geburtstages Virchow' s 
eine aus den Zierden der Wiſſenſchaft beſtehende 
öſterreichiſche Abordnung unter Führung des 
Profeſſors Toldt nach Berlin begeben und eine 
Adreſſe überreichen. 

Sagan, 30. September. Im Groß⸗Peter⸗ 
dorfer Walde wurde der Förſter Kerſch von 
9 Wilderern überfallen; zwei Wilderer wurden 
von dem Förſter erichoffen, drei wurden verwundet, 
die übrigen ergriffen die Flucht, wurden aber 
erkannt. Kerſch erlitt leichtere Verwundungen. 

Cairo, 30. September. Arabi Paſcha iſt 
heute aus Colombo hier eingetroffen. 5 

Alexandrien, 30. September. Der 
Khedive iſt aus Konſtantinopel zurückgekehrt. 
— — SEEERTEREEIRIEERTOFUIRSEESEESCHERE ERSTES 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Fran! in Then 
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Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 1 . 
Waſſerſtand am 1. Oktober um 7 uhr 


Nera: 
— 0,28 Meter. Dufttemperalur: + 13 Sb I, 
Wetter: heiter. Wind: SO, 


Wetteraussichten für das nördlich 
Deutſchland. 

Mittwoch, 2. Oktober: Vielfach heiter, normale 
Temperatur. Nachts ſehr kühl. 

Donn erſtag, 3. Oktober: Meiſt heiter, ange⸗ 
nehm warm. Theils Nebel. 

Sonnen- Aufgang 6 Uhr 1 Ninuten, Untergang 
5 Uhr 37 Minuten. 

Mond Aufgang 7 Uhr 20 Minuten Morgens, \ 
Untergang 10 uhr 14 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schiuhtonefe, 


1. 10, J 30. 9, 

Tendenz der Fondsböͤrſe . feſt I feit 
Ruf iſche Banknoten 216,10 | 216,00 
hau 8 R A rs 215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 85,35 85,30 
Preußiſche Konſols 870 0 40 0025 
Preußische Konſols 3½% 100 40 100,00 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 100,40] 69.90 
Deutſche Reichsanlei 3% * 90.40 90,20 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 100,40 99,0 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. 87,00] 830 
Weſtpr. Pfand 3½% neul. II. | 95,25 95,75 
Poſener Pfandbrieſe 3 fe . 1 96,40 98,30 
Poſener Pfandbriefe * 1102 30 102,40 
——— Pfandbriefe 4 9 . 97 90 97,80 
Türkiſche Anleihe 1d „ 25,85 25,75 
Italieniſche Rente 4 » +» 2. 99,20 99,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ | 77.00] 77,20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anle . 169,25 168,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „196,00 195,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 149,20 148,80 
Laurahütte⸗Aktien 1175,10 175,10 
Norddeutſche Kredit-Anftal Aktien. . , —— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8¼½% . 44 m 
Weizen: Oktober 154,25 153,25 
Dezember 159 50 15325 
ans a „ „ 184.7558 
Loco in New- Dort. | 75%, 1 75½ 
Noggen: Oktober 131.75 131,00 
Degember‚ 136,00 | 131,69 
. 141,00 J 185.25 


Spiritus: 70er loco ——1 20,59 


Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard - Zinsfuß 5% 
Privat⸗Diskont 3%. 


Ju aller Herren Linder Eurem 6e 


Eulen - 8 
eingeführt und aus aller Völker Mund wird ihr das 
Lob als eine Seife erſten Ranges für die Schönheits⸗ 
pflege und für den Toilette⸗Gebrauch. Es ſollte daher 
die beſorgte Mutter zum Waſchen ihres Lieblings nichts 
anders kauen, als Doering Eulen- Seife, weil fie 
die mildeſte iſt; es follte die junge Dame Teint und 
Haut mit nichts anderem pflegen als Doering s bewährter 
Eulen-Seife, weil fie die Schönheit der Haut und 
des Teints bewirkt und erhält; es ſollte die praktiſche 
Hausfrau keine andere Tollette⸗Seife in ihrem Familten⸗ 
kreiſe verwenden wie Doering's Eulen- Seife, benz 
fie hält doppelt fo lange im Gebrauch an als die Füll⸗ 
feifen und wird dadurch thatſächlich billig. Für 40 Pfg. 
iſt ſie überall zu haben. 5 


Von der Heilkraft eines für das all⸗ 
emeine Wohl noch immer zu ee 
ekannten Mittels gibt das folgende Dank⸗ 

ſchreiben beredtes Zeugniß: ö 


euguiß. Unterzeichnete dankt beſtens hier⸗ 
mit für den unterm 22. Januar 1900 von Herrn 
r Apotheker in Neunkirchen 
ei en erwünſchten und durch die Poſt er⸗ 
haltenen Wilhelm's antiarthritiſchen und 
antis hemuntiſchen Blutreinigungst hee. Der- 
ſelbe hat ſeine volle Wirkung gethan, und zwar 
noch ehe nur die Hälfte gebraucht war, hat ſich 
innerhalb circa 8 Tagen der fürchterliche rheuma⸗ 
tiſche Schmerz in der linken Hüfte und im Bein, 
der ſchon annähernd 3 Monate angedauert hat, 
ſchlafloſe Nächte durchweg verurſachte und allen 
ärztlichen Mitteln trotzte, gelindert, daß ich das 
Bett verlaſſen und die Hausgeſchäfte wieder auf⸗ 
nehmen konnte. Ich anempfehle allen, in dieſer 
Art leidenden Menſchen die Probe dieſes billigen 
und wirkſamen Blutreinigungsthee 8 des Herrn 
Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen 
bei Wien. Hochachtend zeichnet Frau Barb. 
uber, zum „Rößli“, Aeſch⸗Neftenbach, Kanton 
ürich Schweiz, den 10. Februar 1900. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Wallnußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Oran⸗ 
genb lätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 
56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 
Sandelhol: 75, Bardannawurzel 43. Caruxwurzel 
350, Radic. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3 50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſaparilwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, 
weiß. Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. E 


& Ba meinem nase zum * 
Regiment der Ga⸗des du Korps W 
ſage ich allen Freunden und & 


Bekannten 
herzlich Lebewohl. 


8 | alen. ene e > 


Geer. 0 a 


Am Donnerſtag, den 3. d. M., 


Statt besonderer Anzeige. 
Heute Vormittag 10 Uhr verſchied nach langem Leiden in vollen⸗ 


detem 83. Lebensjahre mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwleger⸗ 


d Mittags 12 Uhr 
un 8 der a 8 Ki were Fre * = sm 
ne in Thorn III elli n 
nls ür mer. folgende dorthin gebrachte Sachen: 
Dieſes zeigen tieſbetrübt an eine Tombank mit Waage, 
Thorn, den 1. Oktober 1901. eine Deeimalwaage, einen 


Fleiſcherwagen 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 1. Oktober 1901. 
Hehse, Gerichts vollzieher. 


Alle Sorten Möbel 


darunter Panehl⸗ u. a. Sophas, Kleider⸗ 

ſu. Waſchſpinde, Spiegel, Kommode, Tiſche, 

Stühle, Bettgeſtelle u. v. A. 
Strobandſtraße 4, unten. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 4. Oktober 1901 Nachmittag 
4 Uhr von der Leichenhalle des altit. evang. Kirchhofes aus, ſtatt. 


Gelegenheitskauf 


in Schuhwaaren: 


Krieger: ES Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 1 
Ban, Dobrick tritt ber Verein Damen See Me. 1,30 8 ne 
Mittwo den 2. Nachmittag um Damen⸗Schnürſtiefel 4,50 
3 Uhr am Nonnenthor an. Herren⸗Zugſtiefel 5,25 chWa enp ver 


Schützenzug mit Patronen. 
Der Vorstand. 


Glacé⸗Damen⸗Knopf⸗ u. Schnüre” 
ftiefel 6,75 
Prima Damen⸗Gummiſchuhe „ 2,50 
Prima Herren⸗Gummiſchuhe „ 3,— 
Warme feine Winterſchuhe 
für Kinder, Damen und Herren, ſowie 
Boxealtf 
für Kinder, Mädchen, Damen u. Herren 
in Folge eines Gelegenheitskaufs 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


H. Littmann, Culmerſtr. 5. 


„Blattein‘“., 


1 pro Carton Mk. 0,40. 
Alleinige Fabrikanten 
Anders & Co., 


Allen denen, welche meinen 
inniggeliebten Mann zu jeiner 
Ruhe das letzte Geleit gegeben 
baben, ſowie Herrn Pfarrer 
Stachowitz für die troſt⸗ 
| reihen Worte am Grabe und 


Wer Darlehen od. Hypo⸗ 


Geld thek ſucht, ſchrelbe an 

| N Bittner Co., Hannover, 
für die vielen Kranzſpenden, Heiligerſtr. 260. 
ö De; ich meinen tiefgefühlteſten 
Dank. 


Einen Lehrling 


Sehe! für meinen ruſſiſchen Dol⸗ befindet ſich von heute ab im Neben⸗ 


Freitag, den 18. October, Artushofsaal, 7% Uhr: 


Conceri—Cherese Rothauser, 


Königl. preuss, 8 u. Hofopernsängerin d. Königl. Oper 
« unter Mitwirkung des Pianisten Herrn 


Günither Freudenberg. 
ramm: 

Clavierwerke: , ‚Inne G-dur und Es-dur — Schubert. „Prelude* 
Cis-moll und F-dur — Chopin. „Valse Helvetia“ — d’Indy. „Les abeilles* — 
Dubois. „Soirees de Vienne“ Nr 3 — Schubert - Liszt. Ungar. Rhapsodie“ aus 
XII und VI — Liszt. 

Frl. Therese Rothauser wird singen: 

„Arie a d. Oper „Samson und Dalila“: „Sieh’ mein et von Saint-Saöns, 

’ Acht Zigeunerlieder op. 103. von Brahms. 1) Ha, — 2) wi 
gethürmte Rimafluth. 3) Wisst ihr, wenn mein Kindchen, 4) Lieber Gott, 
weist. 5) Brauner Bursche führt zum Tanze. 6) Röslein dreie. 7) Kommt ar 
manchmal in den Sinn. 8) Rothe Abendwolke. — — 

„Im Herbst“. „Die Haide ist braun“ — Franz. „Auf dem Wasser zu singen“. 
„Mitten im Schimmer der spiegelnden Wellen.“ — Schubert. „Am Uter des 
Flusses, des Manzanares* — Jensen. 

‚Habanera'! a. d. Oper „Carmen“: 
von Bizet. 


zu Berlin, 


„Ja die Liebe hat bunte Flügel‘ 


Nummerirte Karten ä 3 Mark bei E. F. Schwartz. 
Den geehrten auswärtigen Herrschaften zur gefl. Nachricht, dass die ge- 
feierte Süngerin nur in Thorn konzertiert, sie erhielt von der Hoftheater- 
Intendanz nur für einen Tag Urlaub. 


Junger Mann | Lateinkurse für Damen. 


mit guter Handſch ift u. einigen Kennt- Neue Anmeldungen nehme ich bie 
niſſen im Bauzeichnen wird ſof. geſucht. e 12. Oktober mündlich oder 


Paul Sieg & Co. ſchriftlich entgegen. 
Baugeſiſt ; Dr. Maydorn. 


Victoria⸗Garten. 
Jeden Mittwoch: 


Friſche Waffeln. 
Restaurant Grünhof 


Jeden Mittwoch: 
Friſche Waffeln 
Pflaumenkuchen. 


E. F. Schwartz. 


ſucht ſofort 
“ Walter 1 Conditor, 
Brückenſtr. 17. 


Aufwartemäddpen 


für den a 925 geſucht 
Mellienſtraße 94, part. 


un 
Unſer Bureau |" 


Die trauernde Wittwe f pP I! a gebäude 
| Minna Nauck. Ini n- leider Bu” Wohnung SE Fulmer Ehanfee Ar. 10 uam n 
Heinrich Kreibich, Kutturtechniſches Burean Stötzel, früher Zimmermeiſter Roggatz, 


8 8 > v. Tivoli bis zur Fif 
Wieſenbaumeiſter, Thorn. gegenüber unſerem Lagerplatz. Der ebrli iche Finder a 


N 7 Eliſabethſtr. 5. 
pr ivat- u Nachhilfestunden CCC Gerberſtraße 33/35 II. 
1 ö 3 C Abzugeben bei L. Tomaszewski 
| ertheilt a Lehrlinge eee Freundl möbl. Zimmer Jmmanns & Hoflmann. Fiſcherſtraße 37. 5 
Prediger Arndt, Mocker, Shügfr. 2. A. Wittmann, Schloſſermeſſter. zu verm. 8 74. III, r. A AA 


Nerrmann Seelig, horn 


— U-: 


anstehen Fernſprecher Nr. 65. 
Felten wohlfeiles Angebot! n 


Mittwoch, den 2., Donnerſtag, den 3., Freitag, den 4. und Sonnabend, 
den 5. d. Mts.: 


Nr große Ausnahmetage 
fur 1 Moöbelstoffe und Gardinen. 


Diefe Artikel werden wegen zu großer Lagervorräthe an den genannten Tagen zu 


bedeutend fheraögesetzten Freisen 
verkauft. 


Neltere Teppiche, Gardinen-Reste von 3-12 Meter 
ſowie abgepakte 1-3 Fenster, wesentlich unter Preis. 


Herrmann Seelig. 


ei Ent Bambed. Thorr 


Niemand verſäume die günftige nr | 
TEE TEEN duc 


Druck und Verlag der Kathäb 


— 


x 5 
N Ay Deore) ; 


